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mit foldjen ©aten ju redjnen fjätten, wfe fie bei faftlfdje Ärieg
mit ftdj bringen würbe.

©utd) ba« Soo« wären bann wenlgften« jwel SIrmeeforp« ju
befiimineti, weldje nadj einet @eneral=3bce gegcnclnanbct ju ope*

ilicn fjätten, woju eine giöfjete ßcitbauet ju befliinmen wâte.

©ie „tnotioltenbe" Ätltif wate fjlebel immet an Dit unb ©telle

ju üben.

Unb ba man nodj aile an bet Soui jui SBefôrberung ftetjen*

ben Dffijiete bct ganjen übrigen Sltmee ju ben Uebung««Siup<

pen fommanciten fSnnte, fo wâien grofje SWanöoer biefer „rt
fût Siile (etjricldj. (91. SW. SB.)

!Berfd)tebene§.
— (Ser Sonitotêbienft in Suneften.) @in gaajbiatt, tic

-Gazette de medicine", »cröffentffdjt einen auf bireften „*
ridjten »on gelbärjtcn berufjenten Slrtifel übet ben ©anltät«blcnfl

in Sunefien, weldjer ber Dppofuion nut allju tetdjen Stoff füt

iljte Slnflagen liefert, ©ie ©cwätjrämännet bc« mebljlnifdjcn
SBlalte« fonftatften, bafj glcldj Im Slnbeginn bei ©rpcbition blc

»otlftänbigfte SBciwItrung im @anität«wefin unb gänjlidjet SWan«

gel an „eblfamcnten uno anbeten uncntbcfjtlidjcn ©cgcnftänbeu

fjettfdjie. „Wodj efjc wlt," fdjteibt bct (Sine In feinem Sagebudjc,

„bie ©tenje übetfdjrttten tjatten, fcfjltc c« un« fdjon an SBrob

Slm 8. SWai ijt bte SRottj bct Stuppen unbcfdjtctblid). SWan

fdjldt einen ,3ug nadj SR., wo ble SBto»lante fonjenttitt pnb.

Slm 12. Ifi er nodj nidjt jutüd. Stm 13. wetben feine Seben««

mittet »erttjeilt. ©ie folgenben SEage wirb nur eine ©tittclra«

tion »on fdjintmeligem Sßrobc ottabtciajt. Slm 18. fetjlt bat

SBrob feit jwef Sagen gänjlid). Slm 20. bringt ein Sranêport

brei SRatlonen Swiebad unb eine fjalbe SRation SBrob. ©ann

wleber fein SBrob bl« jum 22. ©rft »om 25. ab fommt bfe

SBerproofantirung In ©ang. ©ie 3ntenbantur ift alfo aufjer

©tanbe gewefen, efn Äorp« »on 12000 SWann in einer (Snlfcr«

nung »on fjödjften« 45 fiitometetn »on bei algetffdjen ©tenje

jtt »cipfjegen. Wie bat man audj nui eine einjfge Äattoffcl

gefdjidt. SBon Sffiefn füt bfe Stuppe fefne SRebe. ©a« Sffiaffct

ift fdjledjt ; man benft nidjt batan, un« Sljec ju liefern, ©cit
bem 20. tjabe idj wecer Opium, nodj SBi«mutfj, nod) Specacuanlja,

unb bod)' fod Idj täglid) ©nfenterlen befjanbcln. Side unfeie

Scute fmb benn aud) In einem unglaublich, gefdjwädjlen 3uftancc

jurüdgefommen." ©o ftanb e« fdjon, al« man faum Im Äru»

mlr*Sanbe eingetüdt war. ©pätet wirb bie Sffilttfjfdjaft nod)

immer ttofllofer. 3n Äef bleibt eine ©atnlfon »on 12000
«Wann brei SWonate lang oljne Slmbulance unb otjne jebe« ajJeit«

material, ©ie Dfptfete muffen untet fictj eine ©ubffrlptlon cr*

öffnen, um für ble Äranfen SWcbifamente, 8cbcn«mitte(, „ttjeug
ju taufen. 3n SB. läfjt man 46 Ätanfe obet SBeiwunbcle mit

einigen ©tammen SWebijtn unb ScbenSmittcIn füt btef Sage ju*
lud. 3ebn Sage lang fdjmaajtcten bfe Ätanfcn oljne SRatjiung,

untet einer ©ede auf bem (Stbboben liegenb. ©le âtgficn SBet«

fjeetungen ridjtetc bet Stjpfju« an. „3d) tjabe," jdjtctbt ein

Slijt, „jwel S3eden füi 80 S»pfju«fianfe unb beinafje gai feine

SWcbifamente. SBon 2500 SWann finb 500 in bei Slmbulance

gewefen unb 85 geftorben. SBon SBcttcn füt ble atmen Stjpfju«*

franfen ifi feine SRebe. Sfficnn man wenlgften« nodj eine genü«

genbe 3at)t »on Stagbatjten, wenn man reine Söetttüdjer unb

©eden fjatte Slber nein, bfe Ätanfen muffen angefleibet, wie

fie finb, otjne SBetttudj jwlfdjen jwel ©eden gelegt weiten; man

fann nidjt batan benfen, fie ju wafdjen ober ju bc«infjciten.

Unb man ftetjt feit (cd)« SWonaten Im gelbe!" 3n biefem Sone

getjen bfe Älagen fpaltenlang fott. „(5« TOätc unglaublich, " fagt

ble „Gazette" gegen ben ©djlufj, „wenn e« un« nfdjt »on alten

SHerjten Sllgetlen« befiättgt wotben wate: S»pfju«ftanfe, wcldje

im jefjnten obet jwölftcn Sage bet Äranffjeit ftanben, fmb auf

„aulefein »on efnem ajofpftat fn ba« anbere gefdjidt wotben.

©Ie Sletjte wollten füi biefe Unglüdlidjen, weldje, otjne Jebe

©tieu unb ©ede auf ben nadten @fel«tüden gefcfjt, einem ftdje*

ren Sobe entgegengingen, feinen @nt!affung«fdje(n au«fiellen. 6fn

Sttjt wefgettt fiel) beffen ftanbfjaft btei Sage lang, ©a eifjfelt

er ben au«btüdlldjen SBefetjI, feine Äranfen jiefjen ju laffen.

SWan fjob fte auf ble SWaulcfel unb fdjaffte fie bann mittelft
©tfenbafjn nad) ben »etfdjfcbtnen Jpofpflälern, weldje fie fierbenb

ettefcfjten. SWeljtete follen fogai fdjon untetweg« gcfioibcn fein."
— (öuaittät^eti&ermtgen bei be^onirter „tmitiott.)

©In »om befannten (Sfjcmlfet SW. SBettljelot ber ftanjöfifdjcn
Slfabemle bei „tffenfdjaften clngefenbetet Slttifcl übet bie SBer*

rlngerung ber Dualität bet SWunition buidj langete ©epofjttrung
wfrb tjier au«jug«welfe wlcbetgegcben.

©a« franjöfifdje ©ewetji SW. 1874 fotl 25 SWeter »or bet

SWünbung bem ©efdjoffe bfe ©cfdjwfnbfgfcft »on 430 SWctci cr*

tfjeilen. ©ic SBerfudje tjaben nun gejeigt, bafj biefe ©cfdjwlnbig*
feit um fo weniger etrcldjt witb, Je länget ble „unition aufbc»

watjtt wat.
SRadjfoIgcnb einige ©aten:

Datum ber «frieugitiij (?c|"4n>inbig(cit 25 Hfctcr (on
ber Çatroncrt ber SDeiiitbung im -îiuj 1880

2. £àlfte be« Sabre« 1879 424,30 SWeter

4. Duattal „ „ 1877 420,43 „
4. „ „ „ 1876 418,60 „
2. „ „ 1876 415,54 „

©le fflcfdjwlnclgfciten würben mit bem ßljromogtapfjcn »on

Se „ulengé gemeffen.

Stiifdjaulldjet jeigt fidj blc SBctänbetuitg be« «Bui»«« burctj

Slngabe ber SBettùdung bc« mittleren Stcffpunftc« nadj ber Siefe

bei gleldjgeridjtetetn ©ewefjre unb Slnwenbung bet »etfdjleben lang

beponirten SÇatrcnen.

©a« ©cwctjc wutbe geftüjjt unb mft efticm Seleêfopoiftt auf
cine 200 SKeter entfernte ©djeibe eingetlajtct.

„roeictjung tel mittteven „eff«
Saturn ber Stiftung punfteö oom anoifirtett fünfte

ber patrone nod) abioà'rtfj. Sntfernttng
200 3Rcter

24. Slpril 1880 0,68 SWetci

„ 3utl 1878 0,61 „
„ SWai 1878 0,68 „
„ „ 1877 0,95 „
„ Sluguft 1876 0,96 „

©le SPtäjlfion nimmt mit bem Slltet bct SBattonen audj ab,

uttb jwat fdjon fn »ctfjältnffjtuäfjlg furjer 3cft.
©ic (ärflärung tjiefür läfjt fidj nur turd) ble SBeränberung bc«

SBuloer« geben, tic fidj audj butdj bie SInwefentjelt »on gtaulld)
gefärbten Äonfretlonen, blc mandjma! mit grünlldj gefärbten

©ubflanjcn untctmlfdjt finb, anjeigt.
ßtjemlfdjc SSlnaltjfen biefet Äonfretionen ergaben, bafj fie au«

©alpetcr, ©djwcfel, ©djwefelfalium, fdjwefel* unb foblenfauicm

Aalt, anbettfjalb fotjlcnfautcm SImmoniaf unb anbeten SBeibin«

bungen beflefjcn, bte butdj bit «Slnwitfung be« ©djwcfel« unb

bafifdjer ©alje auf ba« JpüffenmetaU gebilbet werben.

©Ic SWenge biefet ficmbcn Äötoet wädj«t mit bei ©auet ber

(Slnwitfung unb bafjet nimmt mit biefet bie ©üte bc« SBuloei« ab.
@« fdjeint, bafj bie SBetänbetungcn wefcntlidj bceinfïufjt wer«

ben burd) bie SBeblngungcn unb SBettjältniffe, weldjen ba« «Pul«

»et bei feiner (Sinfüdung In blc Jfjülfcn au«gcfcljt war unb wcl*
djen biefe bann nadjträglidj unterworfen werben ; befonber« finb
blc« atmolpljärlfdje (Sinflüffe unb bei gtttdjtigfeit«jufianb bei bet

Sittfüllung, ©tefe SeifeÇungcn fönnen audj otjne mctatltfdjen
Äontaft eintreten, abet bann tn einem getingeicn ©rabe.

SBetfudje mit fdjwadj bcfeudjtctcn SWetaUcn, unb jwat Äupfct,
(Slfen, 3fnn, 3fnf unb SB(e( in SBciüfjtung mft SBuloei ergaben,
baf) fiupfci unb 3fnf am tjeftigften cinwiiften, „et, (Sifen unb

3inn jcigten fidj weniger aftf».
SBerfudje bei »erfdjiebenen Sempetatuten wutben nur mit 3inf

unb Äupfer geiradjt, unb c« jcigte jidj, bafj »ollfommen trodene«
SBuloet in tjermetijaj »crfcbloffencn Söüdjfen unsciäncert blieb, bet

Slnwcfenfjelt »on geudjtigfeit naljmen ble SBetänbetungcn mit bet
©ttjöfiung bei Sempeiatui ju. („Broad Arrow.")

— (3tt ber „lagerung 3fret6urg$ 1713) würbe eine mit
200 SDcann befcfcte Sünette burdj 2000 franjöfifaje ©rcnabicic
gcfiütmt, weldje »on 4 SBatalllonen untcrfiüjjt würben, ©ie
fdjon clngebiungencn ©tenabicte wuiben »on ben 200 SWann

wiebet lj(nau«gewotfen unb Ijietauf butdj 30 SBataiUone unter*
flüfet, weldje mctjrcre ©enetale anfübrten. ©er Äampf bauertc
2 ©tunben mit giöfjter £efligfelt. ©nblld) brangen 2 feinblidje
SRegimenter ein. ©ie 200 SWann nafjmen feinen SBarbon an
unb blieben in«gcfammt auf bem SBlafce. Slber bie ©tütmenben
»ettoten 2000 SWann, unb fafi alte ®tenabter=«$auplleute blieben

tobt. (SRolfjaufdjer, Seifpiele, 102.)
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mit solchen Daten zu rechnen hätten, wie sie der faktische Krieg
mit sich bringen würde.

Durch da« LooS wären dann wenigsten« zwei Armeekorps zu

bestimmen, welche nach eincr General-Joce gegeneinander zu
operiren hätten, wozu eine größere Zeitdauer zu bestimmen wäre.

Die „motivirende" Krtttk wäre hiebei immer an Ort und Stclle

zu üben.

Und da man noch alle an der Tour zur Beförderung stehenden

Ofsiziere dir ganzen übrigen Armee zu den UebungS-Trup-

pen kommandiren könnte, so wäre» große Manöver dieser Art
für Alle lehrreich. (R. M. B.)

Verschiedenes.
— (Der Sanitätsdienst in Tunesien.) Ein Fachbloit, die

^(Zs^ette às muclieine", veröffentlicht einen auf direkten Bc-

richtcn von Feldärzlcn beruhenden Artikel über den Sanitätsdienst

in Tunesien, welcher der Opposition nur allzu reichen Stoff für

ihre Anklagen liefert. Die Gewährsmänner deS medizinischen

Blatte« konstatiren, daß gleich im Anbeginn dcr Erpcdition die

»ollständigste Vcrmtrrung im SanitätSwesen und gänzlicher Mangel

an Medikamenten und anderen unentbehrlichen Gegenständen

Herrschic. „Noch ehe wir," schreibt dcr Einc In scincm Tagebuchc,

„die Grenze überschritten hatten, fehlte cS un« schon an Brod

Am 3, Mai ist dte Noth der Truppen unbeschreiblich. Man

schickt cincn Zug nach R., wo die Proviante konzcntrirt sind.

Am t2. tst cr noch nicht zurück. Am 13. werden keine Lebensmittel

vertheilt. Die folgenden Tage wird nur eine Drittclra-
tion von schimmeligem Brode verabreicht. Am t8. fehlt dss

Brod seit zwei Tagen gänzlich. Am 20, bringt ein Transport

drei Rationen Zwieback und einc halbe Ration Brod. Dann

wieder kein Brod bis zum 22. Erst vom 25. ab kommt die

Verxrovianiirung in Gang. Die Intendantur ist also außer

Stande gewesen, ein Korps von 12000 Mann in einer Entfernung

»on höchstens 45 Kilometern »on der algerischen Grenze

zu verpflegen. Nie hat man auch nur cine einzige Karioffci
geschickt. Von Wein sür die Truppe keine Rede. Das Wasser

ist schlecht; man denkt nicht daran, uns Thee zu liefern. Seil
dcm 20. habe ich werer Opium, noch Bismuth, noch Ipecacuanha,

und doch soll ich täglich Dysenterien behandeln. Alle unsere

Leute sind denn auch in einem unglaublich geschwächten Zustande

zurückgekommen." So stand es schon, als man kaum tm Kru»

mtr-Lande eingerückt war. Später wlrd die Wirthschaft noch

immer trostloser. In Kef bleibt etne Garnison »on 12000

Mann drei Monate lang ohne Ambulance und ohne jedes Heil-
matcrial. Die Offiziere müssen untcr sich eine Subskription

eröffnen, um für die Kranken Medikamente, Lebensmittel, Bettzeug

zu kaufen. In P. läßt man 16 Kranke oder Verwundete mit

einigen Grammen Medizin und Lebensmitteln für drei Tage

zurück. Zehn Tage lang fchmachtcten die Kranken ohne Nahrung,

unter einer Decke ans dem Erdboden liegend. Die ärgsten

Verheerungen richtete der TyxhuS an. „Ich habe/ schreibt ein

Arzt, „zwei Becken für 80 Typhuskranke und beinahe gar keine

Medikamente. Vvn 2500 Mann sind 500 in der Ambulane?

gewesen und 85 gestorben. Von Betten für die armen TyphuS-

kranken ist keine Rede. Wenn man wenigstens noch eine

genügende Zahl von Tragbahren, wenn man reine Betttücher und

Decken hätte! Aber nein, die Kranken müssen angekleidet, wie

sie sind, ohne Betttuch zwischen zwei Decken gelegt werden; man

kann nicht daran denken, sie zu waschen odcr zu deSinficircn.

Und man ficht seit sechs Monaten im Felde!" In dicsem Tone

gehen die Klagen spaltenlang fort. „Es wäre unglaublich/ sagt

die „Lusette" gcgen den Schluß, „wenn cS uns nicht von allen

Aerzten Algeriens bestätigt worden wäre: Typhuskranke, welche

im zehnten oder zwölften Tage der Krankheit standen, sind auf

Mauleseln von einem Hospital in das andere geschickt worden.

Die Aerzte wollten für diese Unglücklichen, welche, ohne jede

Streu und Decke auf den nackten Eselsrücken gesetzt, einem sicheren

Tode entgegengingen, keinen Entlassungsschein ausstellen. Ein

Arzt weigerte sich dessen standhaft drei Tage lang. Da erhielt

er den ausdrücklichen Befehl, seine Kranken ziehen zu lassen.

Man hob sie auf die Maulesel und schaffte sie dann mittelst
Eisenbahn nach den verschiedenen HospiiZlern, welchc sie sterbend

erreichten. Mehrere sollen sogar schon unterwegs gestorben scin."

— (Qualitiits-Aenderungen bei deponirter Munition.)
Ein vom bekannten Chemiker M. Berihclot der französische»

Akademie der Wissenschaften eingesendeter Artikel über die

Verringerung der Qualität der Munition durch längere Depositirung
wird hier auszugsweise wiedergegeben.

Das franzosische Gewehr M. t874 soll 25 Mcter vor der

Mündung dem Geschosse die Geschwindigkeit von 130 Meter
ertheilen. Dic Vcrsuche haben nun gezeigt, daß diese Geschwindigkeit

um so weniger erreichi wird, je länger die Munition aufbewahrt

war.
Nachfolgend einige Daten:

Dalum dcr ikr-euguug Geschwindigkeit 25 Mctcr ve',,

dcr Patrone,-, der Mündung im März 18SU

2. Hälfte de« Jahres 1870 121,30 Meter
4. Quartal „ „ 1877 420,43 „
4. „ 1876 4,3,60
2. „ 1876 415,54 „

Dic Gcschmindtgkcitcn wurden mit dem öhromographcn von

Le Boulenge gemesscn.

Anschaulicher zeigt sich die Veränderung des Pulvers durch

Angabe der Verrückung dcê miiilercn TrcffpunktcS nach dcr Ticse

bei gleichgerichtetem Gewehre und Anwendung der verschieden lang

deponirten Patronen.
Das Gewehr wurde gestützt und mit einem TeleSkopvisir auf

eine 200 Meter entfernte Scheibe eingerichtet.

Abweichung des mittleren Treff»
Datum der Füllung Punktes vvm anvisirte» Punkte

dcr Patrone nach abwärts, Entfernung
20« Meter

24. April 1380 0,63 Meter

Juli 1378 0,61 „
„, Mai 1873 0,63 „
„ „ 1877 0,95 „

August 1876 0,96 „
Die Präziston nimmt mit dcm Aller dcr Patronen auch ab,

und zwar schon in »erhältnißmäßig kurzer Zeit.
Die Erklärung hiefür läßt stch nur durch die Veränderung dcê

Pulvers geben, die sich auch durch die Anwesenheit »on graulich

gefärbten Konkrelionen, die manchmal mit grünlich gefärbten

Substanzen untermischt sind, anzeigt.

Chemische Analysen dieser Konkretionen ergaben, daß sie auS

Salpeter, Schwefel, Schwefelkalium, schmefel- und kohlensaurem

Kalt, anderthalb kohlcnsaurcm Ammoniak und anderen Verbindungen

bestehen, die durch die Einwirkung deS Schwefels und

basischer Salze auf daS Hülsenmetall gebildet werden.

Die Menge dieser fremden Körper wächst mit der Dauer der

Einwirkung und daher nimmt mit dieser die Güte des Pulvers ab.
ES scheint, daß dte Veränderungen wesentlich beeinflußt werden

durch die Bedingungen und Verhältnisse, welchen das Pulver

bei seiner Einfüllung in dle Hülsen ausgesetzt war und welchen

diese dann nachträglich unterworfen werden; besonders sind
dies atmosphärische Einflüsse und der Feuchtigkeitszustand bei der

Einfüllung. Diese Zersetzungen können auch ohne metallischen
Kontakt eintreten, aber dann in einem geringeren Grade.

Versuche mit schwach befeuchteten Metallen, und zwar Kupfer,
Eisen, Zinn, Zink und Blei in Berührung mit Pulver ergaben,
daß Kupier und Zink am heftigsten cinmirkien, Blei, Eisen und

Zinn zcigicn sich weniger akttv.
Versuche bet verschiedenen Temperaturen wurden nur mit Zink

und Kupfer gemacht, und cs zeigte sich, daß vollkommen trockenes

Pulver in hermetisch verschlossenen Büchsen unverändert blieb, bet

Anwesenheit »on Feuchtigkeit nahmen die Veränderungen mit der

Erhöhung der Temperatur zu. („vrouä ^rrov?.«)
— (In der Belagerung Freiburgs 1713) wurde eine mit

200 Mann besetzte Lunette durch 2000 französische Grenadiere

gestürmt, welche von 4 Bataillonen unterstützt wurden. Die
schon ctngedrungencn Grenadicre wurden von den 200 Mann
wieder hinausgeworfen und hierauf durch 30 Bataillone unterstützt,

welche mehrere Generale anführten. Der Kampf dauerte
2 Stunden mit giößter Heftigkeit. Endlich drangen 2 feindliche
Regimenier ein. Die 200 Mann nahmen keinen Pardon an
und blieben insgesammt auf dcm Platze. Aber die Siürmenden
verloren 2000 Mann, und fast alle Grenadter-Hauptleute blieben
todt. (Rothauscher, Beispiele, 102.)
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